
der [ äufer Im Jahrhundert wenıgsten In eıner Anm erwähnt wırd (S 25
Anm 30)
Und NUN noch eiınmal zurück ZU Anfang. Dıieses Buch hıer vorgestellt
aben, erwelst sıch VOT em eshalb als ausgesprochen wichtig, da CS

eserfreundlichen uellensammlungen dieser Art mangelt 1C NUTr 1616
INan Van Braghts Märtyrerspiegel, auch viele Täuferaktenbände sınd für den
»Hausgebrauch« ınfach schwerfällıg. Es gehört den ufgaben künft-
tiger Forschung, handlıche Quellenedıitionen spezle über Frauen in den tau-
ferıschen ewegungen ZUT Verfügung tellen Eın erster chriıtt In diese
ıchtung ist
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1e] 1C fıel 1m \A“  Cn Jahrhunder: auf dıe Anfänge des Täufertums:
entweder auf dıe »Anabaptist Vision«, dıe mehr die praktısche, ethısche als
dıe theoretische, lehrmäßige Seıte des auDens betonte, WwWI1Ie der Herausge-
ber arl KO0p In der Eınleitung diıesem Buch schreıbt, oder auf dıe SOZI-
algeschichtlichen Entstehungsbedingungen des frühen JTäufertums, dıe VON
einer Forschungsrichtung aufgehellt wurden, dıe für dıie Lehrentwicklung
als solche über dıe Entstehungszeıit hınaus wen1g Intereesse zeıgte. Der
Schatten, In dem dıe Glaubensbekenntnisse standen, die während des und

Jahrhunderts Täufern und Mennonıiıten beraten und veröffentlich
wurden, beginnt allmählich verschwinden, seıt das Forschungsinterersse
sıch den nachfolgenden Generationen der Täufer zugewandt hat
Mehr ıC In dıe Bekenntnisbildung 1Im so  en konfessionellen e1t-
alter hat Karl KOo0p mıt seiner Dıssertation Anabaptist-Mennonite Confessi-
ONLS of Faith: the Development ofa Iradıtion, Kıtchner, ÖOnt., 2004 Bespre-
chung Von Dennıis abaugh, In GBI 2005, 143—146) selbst gebracht.
Jetzt äßt eiıne uellensammlung wichtiger Bekenntnistexte folgen, dıe
zwıschen n und 66(0) In verschıiedenen Rıchtungen des äufer-  ennO-
nıtentums entstanden. Allerdings werden dıese Bekenntnisse nıcht In der Or1-
ginalsprache, sondern NUur In englıscher Übersetzung herausgebracht 1el-
leicht ware 6S ratsam SCWESCNH, eıne zwelisprachige Ausgabe 1INs Auge fas-
SCH, s1e einem weıteren Kreıs täuferischer Nachfahren zugänglıch
C  en
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Aufgenommen wurden vierzehn Bekenntnisse: zunächst WEeI TU Schweli1-
ZCI Bekenntnisse, dıe Gemeıindeordnung und dıe Schleitheimer Ar-

(152%) eın Bekennntniıs Jörg alers (1554) AUuUs$s dem so  en
Kunstbuch und das Bekenntnis der Schweilizer Brüder in Hessen (1578) Dann
folgen wWel Bekenntnisse VO Nıederrhein und dıe Wısmarer Artıkel (1554),
dre1ı Bekenntnisse der Waterländer und vier Bekenntnisse AUuUs frıesischen,
flämıschen und hochdeutschen Gemeinden, anderem dıe 373 Artıkel
(1617) das bekannte Dordrechter Bekennntis (1632)3 und das Preußische Be-
kenntniıs (1660)
Mıt dem Abdruck dieser Bekenntnisse ist der Reichtum der täuferısch-men-
nonıtischen Bekenntnisbildung keineswegs erschöpftt. Überraschend 1st, WI1Ie
viele Bekennntnisse und welche Nac  TuUucCKkKen 1im auTie der eıt
entstanden Ssınd: » Es ist möglıch«, €e1 6S In der Eınleitung, »daß die An-
hänger des Täufertums mehr Glaubensbekenntnisse hervorbrachten als jede
andere protestantiısche Iradıtion« Das überrascht, weiıl das Täufer-
Mennonıtentum gewöhnlıch als bekenntnislose Konfession gılt 1im egen-
Satz ZUr Bekenntnisbildung 1m Luthertum und Reformiertentum.
Kenntnisreich der Herausgeber In dıe Tradıtion der Bekenntnisbildung
e1n, in dıe Funktion, dıie diese Bekenntnisse eriTullien hatten, A& dıskutiert
auch den rad der Verbindlichkeıit, die dıese Bekenntnisse 1Im Lauf der eıt
erreichten, und G1 skı77z71]1ert dıe theologische Orılentierung, dıe VO ihnen
gestrebt wurde. Gewünscht hätte INan sıch aber eiıne Erörterung des
Bekenntnisbegriffs selbst, denn eıne Gemeıhndeordnung ist Ja anderes
als eın auf Lehrsätzen gründendes Bekenntnis, und bekenntniıshafte uße-
IUNSCH oder Vereinbarungen ın der Frühgeschichte der Täufer sınd vielleicht
doch anderes als Bekenntnisformuliıerungen, dıe eutlc den Stem-
pel eınes konfessionalistischen Zeıttrends QUCI Uurc alle Glaubensgemeıin-
schaften oder Kırchen t(rugen.
DIe einzelnen Bekenntnistexte sınd mıt eweıls kurzen Eınführungen SC-

hen, daß sS1e in ıhrem hıstoriıschen Entstehungs- und Wırkungszusammen-
hang sıchtbar werden und eın erster Eınstieg In iıhr Verständnıs angeboten
wıird. Hılfreich sınd auch bıbliographische Angaben ZU SCHNAUCICNH udiı1-

der Texte Um c nachzutragen: Als Anhang sınd das Apostolısche und
das Nicänische Glaubensbekenntnis abgedruckt, auf el Bekennntnisse
der alten Kırche wırd ın den Bekenntnissen oft verwliesen. ber dıe
reichhaltige Zıtation bıblischer JTexte g1bt eın eindrucksvoller »Scripture In-
dex« Ende des Bandes Aufschluß
Miıt dieser Quellensammlun ist eın ansprechendes Studienbuc entstanden,
das jeder Rate zıehen wird, der sıch ın Zukunft mıt Fragen täuferisch-
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mennoniıtischer Theologıe intens1ıver als bısher beschäftigen möchte. Der
Herausgeber davor, dıese Bekenntnistexte überzubewerten, OT deutet
aber auch d} daß S1e unerl1ablıc sınd, Fragen täuferıisch-mennonuitischer
Identität klären
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Vor 20 Jahren erschıenen Band und XVI der Quellen ZUr Geschichte der
/ äufer, der drıtte und vierte Band der elsässıschen Täuferakten Sıe etreff-
fen dıe Straßburg der Tre 536 DIS 5572 und enthalten viıel Ma-
ter1al über Dıssıdenten. John Derksen hat auf iıhrer Grundlage dıe Ge-
schıichte der Dıssıdenten der zweıten Generatiıon in Straßburg geschrıieben.
Dazu zählen auch die Täufer Miıt vielen Detaıils, dıe CI In den städtischen
Kontext VOoN Reformatıon und Polıtiık tellt, zeichnet Derksen dıe Entwiıck-
lung verschlıedener Gruppen und ZU Teıl auch einzelner Personen nach.
Urc dıesen Blıckwinke erscheıint auch dıe Geschichte der Täufer Tral3-
urgs In einem lareren 16
Derksen beginnt seine Darstellung mıt der Eınführung evangelıscher eIOT-
Inen (Kapıtel CS folgen dıe Auseinandersetzungen Hıs ZUT Abschaffung
der Messe 529 (Kapıtel Z Dıie Tre bis 535 sınd dann dıe Blütezeıt der
Radıkalen, bıs anderem uUurc das Täuferreich ın ünster hre tellung
schwächer wırd (Kapıtel 3 dieser eıt unterscheıidet Derksen auch iIm
Inhaltsverzeichnis dıe Gruppen der Melchiorıiten, Nichtmelchioriten und
Schwenckfelder Radıkalen, deren Entwıcklung bIıs 562 verfolgt.
In der ersten Generatıon War wichtig, zeıgen, worın und weshalb sıch
dıe Dıssıdenten Vvon der evangelıschen Reformation unterschieden. In der
zweıten Generation ist die Debatte een In den Hıntergrund etreften,
denn aufgrun der Strafmaßnahmen, dıe 1im deutschen e16 und In der
hen chwe17z SOWIe 1m benachbarten Österreich Gleichgesinnten drohen,
emühen sıch die Dıssıdenten In Straßburg und mgebung, nıcht aufzufal-
len Derksen wendet sıch In Kapıtel sechs und sıeben dem alltäglıchen Le-
ben und Überleben der verschiedenen Gruppen Eın Kapıtel greift den
Ausnahmefall VonNn angen (1532-1569) auf, einem Ort in der ähe raß-
urgs
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